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Hans-Walter Krumwiede: Geschichte des Christentums 111 Neuzeıt:

bıs DA Jahrhundert, 2 9 durchgesehene un! erganzte Auflage Stuttgart,
Kohlhammer 1987 278 S , Theologische Wissenschaft,
„Dıie Leıistung, die eın solches Arbeitsbuch erbringen hat, schreibt Hans-Walter

Krumwiede 1n einer Art Nachwort, bestehe „nıcht sehr 1n der präzısen Einbringung
den Stand der Forschung, sondern darın, die tast unbe-eigener Arbeitsergebnisse in

BT ENZLE Menge Quellen un! Literatur siıchten un! das für die Darstellung Not-
wend einem I1Ganzen umzuschmelzen und nach eigener Konzeption

ektieren un:! gliedern“ Zu5 rüten gilt CDy W man rumwiedes
eigenen Maßstab zugrundelegt, ob 4U55 gewaltigen Fülle des Materıals ZU!

Geschichte des Christentums seıt der Retormatıon die wichtigsten Intormatiıonen her-
ausgeholt, nach eıner klaren Konzeption ordnet un! verständlich dargestellt hat
C iın eiınem tür Studierende gedachten Ar eitsbuc| nıcht darum geben kann, VOL allem,
der doch in den me1listen Punkten, neUEC eıgene Forschungen präsentieren, darın
stiımme ich Vi ausdrücklich I1)aran sollte 111l das vorliegende Werk, dessen
Auflage 1n dieser Zeitschrift nıcht rezensıiert wurde und das NU) in zweıter, erganzter
Auflag vorlıegt, uch nıcht messen. Gehen WIr jedoch der eıhe nach VOL.

welche Fülle VO:  } überaus wichtı: Intorma-Zunächst und VOIL allem ISt betonen,
tiıonen Vt. 1n den drei roßen Abschnitten seınes Werks vorlegt sachkundıig
erläutert. Im ersten eıl be afßt sıch mıiıt dem Chrıstentum im Zeitalter des Absolu-
t1Smus un! der Aufklärung (wichtigste Themen: die Entwicklung VO  - der abendländi-
schen ‚ICS ublica christiana‘ ZU christlichen Europa souveraner Staaten; eu«C Wiıssen-
schaft Philosophıie; Barockkultur; Mystik, Gnadentheologıe, Purıtanısmus; Auf-
klärung), 1m zweıten miıt dem Christentum 1m Zeitalter der europäischen National-
Staaten un! der Industrialisıerung (wichtigste Themen: Französische Revolution:
Erweckungs- un! Erneuerungsbewegung; die römisch-katholische Kirche 1m 19. Jahr-

drıtten mıiıt dem Chrıstentum ın der Epochehundert; Christentum un: Sozialısmus), 1m
der beiıden Weltkriege (wichtı STEC Themen: die Entwicklung VO Ersten Weltkrieg bıs
ZUTr Machtergreitung; Kirchen ampf; die Zeıt seıt

Innerhalb dieses dreigegliederten Rahmens werden VO H. -W rumwiede ann
deutliche Schwerpunkte DESETIZL. So arbeıtet CIy uts Ganze gesehen, die deutsche 'Ira-
dition wesentlich stärker heraus als die außerdeutsche, wenngleich diese keineswegs

esehen, die rotestantische Entwicklungtehlt; betont CIy wiederum uts Ganze
stärker als die katholische, WE leic uch diese eineswegs kurz kommt.

Fast selbstverständlich ist C5S, es beı Fülle der Themen leicht möglıch ist, weıtere
Themen CNNCI, die Vt. hätte ausführlicher behandeln können, als dies aut dem
ıhm ZUr Vertfügung stehenden Raum gemacht hat. Wenigstens einıge dieser Themen
seıen hıer jedoch urz angedeutet. Im ersten Te: hätten beispielsweıse die ın beiden
konfessionellen Lagern grassierenden, ganz Europa erfassenden Hexenverfolgungen in
den Jahrzehnten 1600 stärker herausgearbeıtet werden können, der uch die Rolle,
dıe in allen großen Konfessionen 1m Jahrhundert das tromme Büurgertum spielte, aus

dessen Reihen die utoren der 1ın großer Zahl publizıerten Erbauungsschriften hervor-
Lıteratur eiıfrıg gelesen wurde. Im zweıten eıl hätte,gingen un! in dessen reıisen die

die der Nationaliısmus tfür das Christentum besaßß, nochw1ıe mır scheint, die Bedeutung,
stärker betont werden mussen und ebenso der Einflufß des Darwiınısmus und der
modernen Naturwissenschaften, wobe1l Nationalismus un! moderne Naturwissen-
schaften eıl eınes tiefgreifenden, umfassenden Säkularısıerungsprozesses ;Il, den
Krumwiede War schildert, dessen epochemachende Bedeutung ber och stärker
hätte herausstellen können. Die Säkularısıerung Wr zudem nıcht Ur ıne Sache der
Gebildeten. Im 19. Jahrhundert wollte vielmehr uch ıne zunehmen! große Zahl ein-
facher Leute mıiıt der christlichen Tradıtion nıchts mehr tun haben eıt der Mıtte des
20. Jahrhunderts machen Sport un:' Freizeitangebote den christlichen Kırcheno
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Sonnta Ormittagen überaus erfolgreich Konkurrenz. nıcht eintach SCWESCH
ware, 1e im wesentlichen kırchen-, geistes- un theologiegeschichtlich Orlentierte Dar-
stellun durch Passagen E: Soz1al-, Mentalıtäts- un! Alltagsgeschichte erganzen, sel
nıcht ersehen. Wenn anmerken will, ın rumwiedes Werk enn möglıcher-
weıse Deftizıite 1m Hınblick auf die neueste Forschung lıegen, dann sınd s$1e jedoch in
diesen Gebieten suchen.

Notiert se1 terner, dafß K Ww1e€e mI1r scheint, wenıg auf die kleinen christliıchen
Kirchen un:! Gru PCH eingeht. Das oilt wenıger für seine Abschnitte über das und
8. Jahrhundert für seine Ausführungen über das und 20. Jahrhundert, 1n denen
spezıell 1m außerdeutschen un! außereuropäischen Bereich diese kleineren und häufig
Sar nıcht kleinen) Kırchen Banz besondere Aktivitäten entfalteten un: insgesamt das
Bıld des Christentums in ihren Ländern estimmten und pragten So wichtig un!
kenntnisreic. deshalb beispielsweise rumwiedes konzise Darstellung des Kırchen-
ampfs 1im rıtten Reich ist, 1st doch fragen, ob der Kirchenkampf tür das hrı-
STENTUM in der Mıtte des 20. Jahrhunderts insgesamt wichtig WAar, w1ıe hıer
erscheint, und ob nıcht angebracht SCWCECSCH ware, beispielsweise aut die ftrommen
Zirkel in den protestantischen un katholischen Kırchen ın Nord- und Südamerika A4Uus-
tführlicher einzugehen. Nıcht SaANZ befriedigen kann schließlich, dai rumwiede die
deutschen und europäischen Entwicklungen nıcht CS miıt den außerdeutschen un:
außereuropäischen Entwicklun verbindet, WwW1ıe viele Christen der jeweıiligen Epo-hen 1€es ganz selbstverständlic Fuür das 8. Jahrhundert hätte beispielsweise
VO  - der Vorstellung VO „Reich Gottes“ ausgehen können, das C6c$S nach Ansıcht der
Zeıtgenossen 1m Innern Europas stutzen und ın Übersee bauen galt. Im Jahr-
hundert wurden dann durch die Emigration VO Milliıonen VO  - Euro ern zahlreiche
NCeCUEC Verbindungen zwıschen der CUTrO aischen un! der außereuropäis Christenheit
geschaffen. Um wenıgstens eın Beıispie CcMNhNenNnN An eıner Stelle geht auf die
Entstehung der Altlutheraner ein. Was nıcht erwähnt, ohl aber hätte hne Mühe
erwähnen können, 1st die Tatsache, da{fß Tausende dieser Altlutheraner emigrierten,
Z.U) röfßten eıl in den Miıttleren Westen, Z.U) eıl ber uch nach Südaustralien,
wobe!i Sie iın beiden Fällen bald in der kirchlichen Entwicklung in ıhrer Heımat
eine bedeutende Raolle spielten.

Dafß [11all sıch in das Arbeitsbuch rumwiedes TST einlesen (fast einarbeiten) muß,
se1l ebentalls erwähnt. Das liegt ZU)] eıl der gedrängten Kurze, mMmit der eın
Höchstmafß sachlicher Intormation 1n eın Miındestmafß Raum hineingepreßt hat;
das liegt Z.U eıl ber uch der eigenwilligen typographischen Gestaltung mıiıt Zz7wel-
erle1ı Schriftgrößen un! mehreren Schrifttypen.

Besonders hinzuweisen 1st schliefßlich auf den sachlichen und ganz auf die Vermiutt-
lung VO  e} Informationen gerichteten Ton der Darlegungen. Insbesondere die zahlrei-
chen, in lexikalischer Kürze abgefafßsten Darstellungen über Leben, Werk und Ideen ein-
zelner Persönlichkeiten sınd hier erwähnen. In einıgen Fällen fragt inan sıch freilich,

denn die eıne der andere außerdeutsche un!: außereuropäische Persönlichkeit
fehlt (so wiırd beispielsweise Bismarck gewürdigt, Lincoln, der mıt der Abschaffung der
Sklaverei ın den USA ıne auch für das Christentum epochemachende Leıstun voll-
brachte, ber nıcht einmal erwähnt). bei der Kürze des Textes gelegentlic uch
sehr Roir35ierte Urteile vorkommen, 1st verständlich. uch dazu 11U!T eın Beispiel. So
schreibt Krumwiede über die VON Diderot und d’Alembert herausgegebene Enzyklo-pädıie, diese habe „maßgeblich ZUr Verbreitung un! Popularisierung autfklärerischen
Gedankenguts SOWI1e Z Entkirchlichung un! Entchristlichung Europas” beigetragen
(82) Dem ersten eıl dieses Satzes 1St hne weıteres zuzustiımmen. Sehr verkürzt
scheint cs mIır jedoch, wWenn Inan VO:  - der Aufklärung eine direkte Linıe ZuUur Entkirch-
lıchung un! Entchristlichung Europas zieht un! der „Encyclo die“ ın diesem Zusam-
menhang eine Schlüsselrolle zuschreibt. Zumindest wırd INa  - arüber lange diskutieren
können.

Dafß diese Anmerkun nıcht den Eindruck verwischen sollen, dafß eın wichtiges,überaus nützliches Wer vorgelegt hat, se1 abschließend ausdrücklich betont. Die VO'
ihm in len Abschnitten angegebene Lıteratur hıltt zudem den Lesern, sıch weıter in die
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ebenso faszınıerende w1ıe komplizierte Geschichte des Chrıstentums in den 1er Jahr-
hunderten seit der Reformatıon vertie

Kıel Hartmut Lehmann

Kirche Individuum 1n der Rechtsgeschichte ÖStCI’*Inge Gampl: Staat
reichs zwischen Reformatıon und Revolution Wiener Rechtsgeschicht-
liche Arbeıiten 15) Wien/Köln/Graz 1984 2729 Seıten, Brosch.

das ıneDıie bekannte Wıener Rechtsthistorikerin legt hıer eın Nachschlagewerk VOI,

wichtige Lücke hließt. Diese Willibald Plöchl gewiıdmete Arbeıt erklärt, die ZU

„Jose hiınısmus“ führende Entwicklung un! Ausgestaltung se1 nach „eıner Vielzahl VO:

rechtshistorischen, allgemein-geistesgeschichtlı-Aspe ten, w1e allgemein-historischen, national-ökonomischen, religionspoliti-chen, rechtsphilosophischen, staatsrechtlichen, während ıne „SYSTE-schen un!' reformkirchlichen Komponenten ” untersucht worden,
matısche Darstellung des korrelierenden positivrechtlichen Niederschlags“ ausge-
blieben 1st (XI) Dıie hier gebotene Dokumentatıon der uch mıiıt dem Protestantiısmus
wohlvertrauten Rechtshistorikerin iıst klar und übersichtlich angeordnet und VO:

Herbert Unterköfler (eınem uch der Erforschung der Geschichte der Evangelischen
Kırche in Osterreich wohlverdienten Mann) mıiıt einer reichen Bibliographie (sowıe mıiıt
eiınem umfangreichen Regıster) versehen word Jeweıils kann sehr rasch gefunden

ochenwerden, w as siıch konkreter posıtıvrechtliıcher Festlegung 1n den einzelnen
jeweıils anderte bZzw. W as unverändert blieb Das überaus reichhaltı Materıial nntie

geht VO':  } der Aus-wıe die utorıin darlegte 1Ur selektiv verwendet werden. Gamp rüßens-gangslage eiıner (z ostulierten) „Einheıt VO:  3 Staat un!: Kirche“ (unter be
werter Klarstellung, ß „weltliche Gewalt“ keine ‚sakulare“, sondern „NIC ge1st-
liche“ Gewalt se1) und einer „monarchischen Unıon dualistischer Ständestaaten“ aus

Jeweıils werden dıie staatsrechtliche Lage der staatlichen Regelung rein weltlicher
tlıchen Regelungen kırchlicher Angelegen-der „gemischter“ Anlıegen, dann die staa

zumal tfür Katho-heıten, ann staatlıche Untertanenr elungen mıt relıg1ıösem Bezug
ann (4.) Akatho-liken (mıt gesonderter Behandlung Geıistliıchen un! Relıgiosen),

lıken un!: (5.) Interkonfessionellen aufgearbeıitet. Sechs bschnıtte (relatıv kurz VO'  -

Maximuilian bıs 1740, die Ara Marıa Theres1as 740 — die Dekade der lein-
herrschaft Josephs 1 die beiden hre der Alleinherrschaft Peter Leopolds als Leo-

die Ara Franz FE (ab 805/15 ist uch Salzburg einbezogen)pold 11 (1790—=1792);
un: ndlıch die Ara erdinands (15—-1 in der ach der Tradıtion wıe ach
Gampl „nıcht mehr regıert, sondern NUur och admıinistriert“ wurde Wıe
instruktıv sınd viele legistische Maßnahmen, uch die spatere verhängnisvolle
Entwicklung des Österreichischen Katholizısmus Z.U) Austrofaschismus und Stände-

1848 steht selbstredend nıcht 1m Mittelpunkt der wirdverstehen (die eıt NAacC ähnt)1im Nachwort das durch eiınen einseıtigen Schluß EerSetzt 1sSt CI W

Noch in der ersten Hälfte des Jh.’s, da in anderen Ländern bereıts „leere ırchen“
uch Sonntagen einem gewohnten Bilde zählten, konnte Ferdinand
5— gelten der Kirchenhistoriker erganzt, nıcht 98088 de jure, sondern weithiın
de tacto „Der Besuch des Gottesdienstes OnNnN- un! Feıertagen 1st unverändert

CC Viele nıcht NUur antikatholische, sondern auch antı-uch staatlıch auferlegte Pflicht.
hsen diesem Repressionscharakter.christliche un antirelig1ö Ressentiments ErWUC

Abschließend kann dıe Autorın, dıe einst die kau lösbare Frage stellte: „Was ist Jose-
phinisch Josephinısmu OA 33 1982 35—48), erklären

„Alles in allem bleıbt uch die Kirche bıs Z.U)] nde des Berichtszeitraumes“
eiıner Unzahl VO Vorschriften des ‚1US publicum„eingeschnürt 1im N: Orsett

des Konfessionellen Staates. Was die Inhalteecclesiastıcum‘, dem Staatskirchenrech
anlangt, 1st ‚War unbestrıtten, dafß Joseph ı88 letzte Schritte einschliefßlich Imnan-

hen Fehltritts tat. enauso ber steht fest, dafß 1es auf einem Weg geschah, den


